ae rer 
Wien, vom 7. Juni. — Fuͤrſt Metternich zieht in 
einigen Wochen nach Baden, wo er ein ſchoͤnes Haus 
des verſtorbenen Grafen v. Buol gekauft hat, und geht 
im Juli auf kurze Zeit nach Böhmen. Seine Gemah⸗ 
kin, die in guter Hoffnung iſt, wird ihn nicht begleiten 
konnen. Die Erzherzogin Sophie beſucht ihre Frau 
Schweſter in Marienbad. JJ. MM. der Kaifer und 
die Kaiſerin ſind auf den Familienherrſchaften in Ober⸗ 
Oeſterreich und kommen am 1. Juli nach Baden. Auch 


nach Gaſtein und Iſcht wird viel ausgewandert, Baden 


aber wird zum Erdruͤcken voll werden. Es iſt zur g 
Ben Zufriedenheit aller, welche die Originale zu Baͤuerle's 


und Schikh's Modebildern liefern, eine wahre Bade 


wuth unter die Frauen gekommen. Denn von ihnen 
geht ja aller Impuls aus. = 5 

Wien, vom 14. Juni. (Privatmitth.) — Vorgeſtern 
war die letzte Confetenz der Deutſchen Miniſter. Nach 
deren Ende wohnten fammtliche Bevollmaͤchtigte Mini⸗ 
ſter einem großen Mittagmahle bei Sr. Durchlaucht 
dem Hof und Staats, Kanzler Fuͤrſten Metternich, bei, 
Schon haßen ſich mehrere derſelben von hier entfernt. 
— Unſer Botſchafter am Londoner Hofe, Fuͤrſt Paul 
Eſterhazy, iſt auf Urlaub hier eingetroffen. Der Rufr 
ſiſche Botſchafter Hr. v. Tatitſchew iſt nach Petersburg 
ebenfalls auf Urlaub abgegangen; Fuͤrſt Gortſchakow 
leitet unterdeſſen die Botſchafts Geſchaͤfte. f 


Von der Boͤhmiſchen Grenze, vom 50. Juni. — 
Seit dem Anſchluſſe an den Deutſchen Zollverband wu⸗ 
ken unſere Eiſenhuͤttenwerke in voller Thaͤtigkeit, und 
es gebrach ihnen nicht an Abſatz. Doch find nun die 
Böhmen in dem Preiſe ihres Eiſens fo herabgegangen, 
daß das Einbringen deſſelben in Sachſen wieder ber 


Un — Die Humanität unferer Zollbeamten wird von 
ländern wie von Ausländern gleichmäßig gerühmt⸗ 


141. Donnerſtag den 19. Juni 


nahm darauf 


1834. 


— 


Tri eſt, vom 4. Juni. — Am 30ſten v. M. wurde 


das Königliche Griechiſche Wappen an dem hieſigen 
Griechiſchen Konſulats⸗Gebaͤude befeſtigt, und am dam 
auf folgenden Sonntage, auf Veranſtaltung des Konz 


ſuls, der Geburtstag des Königs von Griechenland ge? 
feiert. Am Morgen dieſes Tages verkuͤndigte die hier 
liegende Griechiſche Brigg Minervn durch 21 Kanonen 


wonaͤchſt in der Griechiſchen Kapele 


ſchuͤſſe die Feier, 
dem ſuͤmmtliche hier an⸗ 


ein Tedeum geſungen wurde, 


weſende Griechen, ſo wie viele Hieſige beiwohnten, 
Der Griechiſche Vice Konſul, Herr von Henikſtein, 
if die Gluͤckwünſche Griechiſchen ‚Untere 


thanen an. ö . 1 8 
77. 8 
Dresden, vom 12. Jun. — Die zweite Kammer 


beſchaͤftigte ſich in ihren letzten Sitzungen mit den Etats 


Verwilligungen fuͤr die katholiſchen Kirchen, Schulen 


und Stiftungen. Ueber das Vermögen dieſer Anſtalten 


wurden beſtimmte Angaben vermißt, weil die Behoͤrden 
derſelben es bisher immer unterlaſſen haben, ihre ſpe⸗ 
ciellen Rechnungen und einzelnen Etats bei dem Kültus⸗ 
Miniſtertum einzureichen, ö 
bemerkte daher, daß, da es die hinſichtlich der verſchle⸗ 


denen chriſtlichen Confeſſtonen beſtehende Parität erhei⸗ 


ſche, daß dasjenige, was der evangeliſchen gegen den 
Staat obliege, den katholiſchen nicht erlaſſen werden 
koͤnne, die Staatsregierung von der Kammer zu ers 
ſuchen ſeyn moͤchte: die katholiſche Geiſtlichkeit, als 
Verwalter der Kirchen , Schul und Stiftungs s Anger 
legenheiten dahin anzuweiſen, daß fie vollſtändige Rech⸗ 
nungen, unter Beifügung des ſpeciellen Vermoͤgens⸗ 
Etats, am Schluſſe jeden Jahres abzulegen haͤtten, da⸗ 
mit der wahre Bedarf der Kirchen, Schulen und Stiß 
tungen richtig zu überfehen ſey. Zugleich empfahl die 


Deputation, an die Staatsregierung den Antrag iw 
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Die berichtende Deputation 
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Antrag wurde einſtimmig angenommen. 


' © 


richten: daß es den Einwohnern katholiſcher Soufeſſton 


nicht freiſtehen dürfe, kuͤnftig noch neue Kirchen, Schu 


len oder andere Anſtalten zu errichten, ohne bei An⸗ 
ſuchen um Genehmigung zugleich die dazu vorhandenen 
Mittel nachgewieſen und dabei auch die Erklaͤrung ab⸗ 
gegeben zu haben, daß fie auf etwanige Zuſchuͤſſe aus 
der Staatskaſſe fuͤr ſolche neue Schöpfungen verzichten. 
In Bezug auf die Verwilligungen fuͤr die Hofkirche 
zu Dresden fanden. darauf. mehrere Erörterungen ſtakt, 
beſonders Hinſichts der Auslegung des § 22 der Ver⸗ 
faſſungs⸗Urkunde, wonach der Hof Gottesdienſt von der 
Civilliſte beſtritten werden ſolle- Der Abgeordnete 
Richter (aus Zwickau) trug darauf an, daß die katholi⸗ 
ſchen Pfarren in Friedrichſtadt und Neuſtadt (von 
Dresden) aufgehoben werden ſollten, und wurde bei die⸗ 
ſem Antrage von 30 Mitgliedern unterſtuͤtzt. 


fuͤr eine und dieſelbe Eonfeſſion in Dresden nur dann 
zweckmaͤßig ſeyn koͤnnten, wenn der Raum einer Pa⸗ 
rochie ſo beſchraͤnkt ſey, daß nicht alle Parochianen darin 
Platz fanden; nun ſolle er aber glauben, daß⸗ die Hofs 
kirche für die katholiſche Gemeinde, welche 5000 Seelen 
einſchließe, groß genug ſey, und fo dürfte es auch zweck, 
mäßig und fuͤr das Beſte des Staats von Vortheil 
ſeyn, wenn die katholiſchen Bewohner Dresdens in Ber 
treff ihrer Seelſorge an die Altſtadt gewieſen würden. 
Im Verfolg der hieruͤber entſtandenen Diskuſſion Ans 
derte der Abgeordnete feinen Antrag dahin ab, die 
Stgaats⸗Regierung zu erſuchen, daß kuͤnftig für die ka⸗ 
tholiſchen Kirchen in Neuſtadt und Friedrichſtadt keine 
Forderung an die Staats, Kaffe gemacht werde. Dieſer 
Bei der Pos 
fition für die übrigen katholiſchen Kirchen und Kapellen 
im Lande ſchlug der Abgeordnete Eiſenſtuck vor, in der 


ſtaͤndiſchen Schrift darauf anzutragen, daß für die 


Pfarreien kuͤnftig kein Anſinnen mehr an die Staats / 
Kaſſe gemacht werde. Der Staats,⸗Miniſter Dr. Müller 
nahm das Wort, um die Intereſſen der katholiſchen 
Konfeſſion zu vertheidigen, da er dies, wie er ſagte, 
als Proteſtant mit deſto größerer Unbefangenheit koͤnne. 


Indem er bemerkte, daß es Überhaupt im Intereſſe des 
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hat 
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Staates ſey, darauf zu ſehen, daß die beſtehenden kirch⸗ 


lichen Anſtalten erhalten wuͤrden, und ihnen Unter⸗ 


ſtuͤtzungen zu gewähren, wenn die Parochianen fie nicht 
mehr zu erhalten im Stande ſeyen, fügte er hinzu, 
daß, wenn die katholiſchen Glaubens Genoſſen ſich der 
guͤnſtigeren Lage, in welcher ſie ſich vor der Verfaſſung 
5 ne jetzt durch die erſte conſtitutionelle Ständer 
erſammlung auf einmal entruͤckt ſehen ſollten , fie den 
Proteſtanten den Vorwurf machen wurden, als ob fie 
das Uebergewicht, welches durch die neue Verfaſſung 
in ihre Hand gelegt ſey, in unangemeſſener Weiſe ber 


nutzt haͤtten. Er ſey weit entfernt, darauf anzutragen, 


i bewirken 


daß dieſe Poſition für immer bewilligt werde, denn er 


betrachte ſie zwar als eine in Folge der Verfaſſung 


aͤbergegangene Schuld, deren Quantificirung aber noch 
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0 Zur Mo- 
tivirung deſſelben bemerkte er, daß mehrere Parochien 


beſchuldigt, 


ip, aber er werde, wenn durch Anträge. 


der Kammer Erörterungen veranſaßt wurden, ſich den, 

ſelben mit ſchuldiger Pflichtmaͤßigkeit unterziehen, das 

mit künftig ein geringerer Anſpruch an die Staatskaſſe 

gemacht werde; aber fo lange dies nicht ſtattgefunden, 

habe er auch das Vertequen zu der Kammer, daß fie 

jetzt nicht Beſchluͤſſe faſſen werde, welche die beſtehen⸗ 
den katholiſchen Kirchen und Schulen in ihren Wirken 

beeinträchtigen koͤnnten. — Der Antrag des Abgeord⸗ 

neten Eiſenſtuck wurde indeß angenommen, ſaͤmmtliche 

Poſten für die katholiſchen Kirchen jedoch tranfitorifch 

bewilligt. — Bei der Pofition für die katholiſchen 

Schulen trug der Abgeordnete Sachße darauf an, die⸗ 

ſelbe bis zur Berathung des Geſetz Entwurfs uber die 

Volksſchulen auszuſetzen, da ſich dann ergeben muͤſſe, 
wie viel man fur die katholiſchen Schulen bewilligen 

koͤnne. Der Staats⸗Miniſter Dr. Muͤller erklärte hierauf, 

es liege in der Abſicht der Regierung, das neue Geſetz 

über das Volks⸗Schulweſen in ſeinen allgemeinen Ber 
ſtimmungen, ſoweit nicht die Ruͤckſicht auf die Kon⸗ 
feſſion Abaͤnderungen nothwendig mache, auch auf die 
katholiſchen Schulen anzuwenden; worauf der Antrag, 

den Gegenſtand bis dahin auszuſetzen, angensmmen 

wurde. . | 


B Frankreich. 


Paris, vom 9. Juni. — Ein hieſiges Blatt be⸗ 
hauptete geſtern, daß der Moniteur⸗ ſchlecht unterrich ⸗ 
tet geweſen, als er gemeldet, daß die Natificationen des 
Traktates zwiſchen Frankreich, England, Spanien und 
Portugal am 3 Iſten v. M. in London ausgewechſelt 
worden ſeyen, indem die Portugieſiſche Natıficationge 
Urkunde wegen eines Mangels in der Form nicht habe 
ausgewechſelt werden koͤnnen. Hierauf erwiedert der 
Moniteur: „Das Journal, das uns eines Irrthums 
befindet ſich ſelbſt im Irrthume, wenn es 
den Erklaͤrungen, welche die Engliſchen Miniſter im 
Parlamente abgegeben haben, einen falſchen Sinn un 
terlegt. Die Aus wechſelung der Ratifications⸗Urkunden 
hat wirklich an dem gedachten Tage ſtattgefunden. Aller 
dings enthielt die Urkunde des Liſſaboner Hofes eine 
Lucke, indem der Eingang des Traktates ausgelaſſen 
worden war; nachdem aber die Portugieftichen Bevoll, 
mächtigten die Verſicherung gegeben, daß dieſe Lücke 
auf einem bloßen Verſehen beruhe, und nachdem. fie N 
anheiſchig gemacht, Für deren Ergänzung Sorge zu 
tragen, glaubten die übrigen Bevollmächtigten nicht, die 
Auswechslung dieſerhalb verſchieben zu müflen.‘“ 

Der Proſpectus der Sardiniſchen Anleihe iſt jetzt 
ausgegeben worden. Dieſe Anleihe, deren Capital ſich 
auf 27,000,000 Fr. belaͤuft, iſt in 27,000 Obligationen, 
jede zu 1000 Fr. eingetheilt, zu 4 pCt. jaͤhrlicher Zinſen, 
welche jedesmal am 1, Januar und 1. Juli (von 1835 
an) bezahlt werden. Die Obligationen werden in 36 
und einem halben Jahre durch das Loos wieder zuruck 
gezahlt. Es finden namlich 73 Ziehungen ſtatt, welche 
zu Turin halbjährig, am 1, Mal und 1. November, 
und zwar die erſte dieſes Jahr noch vorgenommen wer⸗ 


N 


1 


vom Staat gebeten wird; 
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den. Der er Left fuͤr bie Late Ziehung iſt 
400,000 Fr., für die zweite 90,000, die dritte 80,000, 


die vierte 70,000, die fuͤnfte und ſechſte 60,000 Fr. 


Fuͤr alle übrige Ziehungen bis zur gaͤnzlichen Einloͤſung 
der Obligationen im Jahre 1871 iſt die EN Prämie 
nur 50,000 Fr. 

Noſſin ni iſt von n bier nach Italien abgereift, 


Parlaments, ; Verhandlungen. Oberhaus. 
Sitzung vom 9. Juni. In dieſer Sitzung wurden nur 
Bittſchriften uͤberreicht. Der Graf Fitzwilliam legte 
eine Petition von einem Ort in der Schottiſchen Graf⸗ 
ſchaft Stieling vor, worin um Trennung der Kirche 
Graf Camperdown fand ſich 
dadurch zu der Bemerkung veranlaßt, daß dieſe Petition 
nicht die wahren Geſinnungen der Bevölkerung Schott: 
lands ausdruͤckten, denn dieſe hänge feſt an der herr⸗ 
ſchenden Kirche. Lord Durham legte eine von 23,398 
Bewohnern Londons, Kaufleuten, Banquiers und Andes 
ren, unterzeichnete Bittſchrift zu Gunſten der buͤrger⸗ 
lichen Gleichſtellung der Juden vor, der Marquis von 
Weſtminſter überreichte eine ähnliche von Mitgliedern 
der Israelitiſchen Gemeinden, die in einer Öffentlichen 
Verſammlung angenommen worden war; er empfahl 


8 dieſelben, ihren Herrlichkeiten zu guͤnſtiger Beruͤckſichti⸗ 


gung und fagte, daß er nicht einſehen koͤnne, weshalb 


ſcheuen; 


die Juden aus dem Parlament ausgeſchloſſen bleiben 
ſollten, da ſelbſt Leute, die an keine kuͤnftige Vergeltung 
Aausten, darin Sitz und Stimme haben koͤnnten; gegen 
die Juden, meinte er, ſey weit weniger auszuſetzen, als 


zum Beiſpiel gegen die Socinianer, die ſich Chriſten 5 
0 e if 


nennten und an keinen Heiland glaubten. Hi 
erwiederte der Biſchof von Hereford, daß der edle 
Marquis nicht viel von der Theologie zu wiſſen ſcheine, 
wenn ee die Soeinianer mit den Juden vergleiche, denn 
die Socianiſchen Lehren ſeyen zwar nicht zu vertheidi⸗ 
gen, ſondern jeder echte Chtiſt muͤſſe fie‘ vielmehr verab⸗ 
aber wenn die Soeinfaner auch nicht an die 
Goͤttlichkeit der Perſon des Heilands glaubten, ſo be— 


d trachteten fie‘ ihn doch als ihren Erloͤſer, während die 


Juden ihn fuͤr einen Betrüger hielten. 


4 


London, vom 10 J 


die 


Hol⸗ 
laͤndiſch Belgiſchen Angelegenheiten nögtene wieder be, 


ginnen wurden. 


Der Nordamerikaniſche Geſandte iu Hats Hit. 


Liwingſton, iſt über Holland hier angekommen. 


RR: 


Der Globe widerfpricht einem bier verbreiteten Ge⸗ 


nicht, daß Lord Grauville sum Bptfänfigt am ee 
Hofe beſtimmt ſey. 


In der Sitzung des Oberhauſes vom Eten “ hatte 
ders Graf Grey geaͤußer t, daß die Zuſammenberufung 
einer Comm: iſſton zur Unterſuchung der Irlaͤndiſchen 
eu eine Mabregel fen, ge die 


x 
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Miniſterium verbunden geweſen ſeyn. 


es ihnen nicht mehr vergoͤnnt blieb, 


\ uni. — Der Micderländifche/s 
Geſandte, Herr Dedel, hatte heute fruͤh mit Lord Pal⸗ 

merſton eine Unterredung im auswärtigen Amt 
Times will wiſſen, daß die Konferenzen üb * bi 


0 


Lage der Dinge nothwendig mit 0 ch führe, 
unterblieben, - fo ‚hätte das Unterhaus mit einer dedeu⸗ 
tenden Majorität eine Adreſſe an den König votitt, 
die daſſelbe zum Ziele gehabt habe, und mit dieſem 
Verfahren würde jedenfalls ſein Ausſcheiden aus dem 
Er ſelbſt habe 
keinesweges die Ernennung einer ſolchen Commiſſion 
veranlaßt, fondern eine Majorität von Vertretern der 
Nation, auf deren dringenden Wunſch das Oberhaus 
Nuͤckſicht zu nehmen ſich entſchließen muͤſſe. Die Times 
bemerkt hierüber Folgendes; Ein Eingeftändniß poli⸗ 


tiſcher Schwäche dieſer Art iſt ſeit der Revolution in 


dieſem Lande niemals vernommen worden. Die Unter⸗ 
e von Seiten des Parlamentes hielten frühere 
Miniſter für die alleinige Bedingung ihres Beharrens 
im Amte. Dies waren Männer, welche in dieſer oder 
jener beftimmten Maßregel das Heil und die Wohlfahrt 
des Landes erblickten, — und machten ſie die Erfah⸗ 
rung, oder ließ ſich ſchon vorher die Vermuthung Ads 
nehmen, daß fie die Majoritaͤt des einen Hauſes gegen 
ſich hatten, ſo benahmen ſie ſich wie Maͤnner von Ehre 
und traten von einem Wirkungskreiſe zuruck, in welchem 
in konſequenter 
Folge nach ihren feſten Grundfägen zu handeln. Und 
nicht bloß eine Handlung der Ehre, ſondern auch der 
Klugheit war es, wenn ſie ausſchieden, um nicht fuͤr 
Maßregeln Anderer verantwortlich zu werden, deren 
Anſichten nach ihrem Willen zu leiten nicht in ihrer 
Macht ſtänd⸗““ Der Globe entgegnet hierauf; „Die 
Times hat Unrecht, wenn ſie in dem vorliegenden Falle 
einer Oppofition des Oberhauſes den Austritt des Grafen 
aus denn Kadinet fuͤr nothwendig und mit feinem Chas 
ter als Mann von Ehre und Klugheit unumgänglich 


Um nur, ohne weiter in die 


berühren, © fo erinnern wir an Pitt, der eine bettaͤcht⸗ 
liche Zeit hindurch nicht von ſeiner Stelle wich, obſchon 


er nicht bloß in einer zu befuͤrchtenden, ſondern in einer 


wirklich vorhandenen Oppoſition gegen die Magjoritat des 
Unterhauſes fand, Eben for tft es bekannt, daß, bevor 
die Reformbill durchging, die Majorität des einen Hau⸗ 
ſes die Vorlaͤuferin der Majorität des andern war. 
Der Zweck der Reformhbill war eben, — und der Er, 
folg zeigt es genugend, — daß jedes Haus einen ‘der 
ſtimmten, eigenthuͤmlichen Charakter behaupte, der es 
unmoͤglich mache, in beiden Hanſern des Parlaments 
die Majoritaͤt zu beherrſchen. Eine voͤhige Abſurdität 
iſt es alſo, bei dieſem Stande der Dinge es den Mi⸗ 
A zur „Bedingung ihrer politiſchen Exiſtenz zu 
machen, daß ſie im Hauſe der Lords wie der Gemeinen 
die Stimmenmehrheit für; ſich haben.“ In feinem wer 


teren Raiſonnement verweiſt der Globe auch auf das 


Beiſpiel des Generals Jackſon, der als Präfident der 
Vereinigten Staaten mit dem Senate zerfallen ſey, wie 
es zu einem ahnlichen Bruce zwiſchen dem Migiſterium 


Waͤre fie. == 


gt 8 giebt gewiſſe Majoritäten, die 
; einen s liſter, der gegen fie opponirt, nicht aus dem 
Amte noͤthigen dürfen, 
Geſchichte zuruͤckzugehen, einen nahe liegenden Fall zu 


ee 


und dem Oberßaufe nicht kommen konne, und gleich woßl 
darin noch nicht die Nothwenbigkeit ſähe, von. feier 
Stelle zu weichen. et 
Sch we i z 

Zurich, vom 7. Juni. — Herr Louis von Pour⸗ 
tales ſoll von Neuenburg nach Bern geſchickt wor⸗ 
den ſeyn, um die Verwendung des Engliſchen und 
Franzöſiſchen Geſandten anzusprechen, daß Neuen 
burg mit der Stellung ſeines Kontingents für das 
Uebungs Lager bei Thun verſchont bleibe. Die 
Helvetie dagegen will willen, Herr von Pon tales habe 
den Auftrag, eine Annäherung zwiſchen den Regierungen 
von Neuenburg und Bern zuwege zu bringen (2); auch 
ſoll er die Verſicherung geben, daß der Trennungs, Plan 
aufgegeben ſexn. 8 = 
: 32323 

Rom, vom 26. Mai. — Die Gerüchte einer Ans 
ſchließung des Hofes von Neapel an die weſtliche 
Quadrupel⸗Autanz dauern hier immer fort, und es ſcheint 
faſt, daß mehr an der Sache iſt, als man "Anfangs 
glaubte, Ebenfalls erhalten ſich hier die Gerüchte von 
der naͤchſt bevorſtehenden Verkuͤndigung einer Conſtitu⸗ 


tion in Neapel. 


SF BE e 
Konſtantinopel, vom 27. Mai. (Privatmitth.) 


Die Hochzeits Feierlichkeiten haben am 24ſten d. begon⸗ 

nen und werden 13 Tage waͤhren. Ein großer Theil 
der hierzu eingeladenen Paſcha's, Scheik's und Ulema's 
“find bereits hier eingetroffen. 


Auf den Anhoͤhen hinter 
Beſchiktaſch und Dolmabagdfhe find eine unzählige 
Menge von Zelten aufgeſchlagen, welche theils ‚für die 

Unterkunft der Truppen, theils fuͤr die Großen des 
Reichs, welche an dieſen Feſten theil nehmen, theils 
endlich für die Schauluſtigen beſtimmt find, welchen fie 
als Kaffeehaͤuſer, Garkuͤchen ꝛe. Ruhe und Erhoungs 
pläße darbieten. Die bunten Farben dieſer Zelte, welche 
die maleriſchen Hügel jenes ſchoͤnen Theils des Bos pors 
bedecken, in Verbindung mit der vielfarbig gekleideten. 


Menſchenmenge gus den verſchiedenſten Nationen und 


Klaſſen, die majeſtaͤtiſch vor Anker liegenden größen 
Tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe, das Gewuͤhl kleiner Barken, 
welche den Bospor in allen Richtungen durchkreuzen, 
dies alles bietet einen unbeſchreiblich ſchoͤnen und großar⸗ 
tigen Anblick dar. Die für das Volk beſtimmten Schau⸗ 
ſpiele beſtehen in Seiltaͤnzer⸗, Taſchenſpieler⸗ und Gauk⸗ 
lerkuͤnſten, Produktionen Deutſcher Kuͤnſtler u. ſ. w. 
Abends ſind immer beide Ufer des Bospors beleuchtet 
und tauſende von Raketen ſo wie glanzende Kunſtfeuer 
dienen der aus allen Theilen der Stadt, der Umgegend 


oder vielmehr des Reichs herbeigeſtroͤmten Menſchen⸗ 


menge zum Zeitvertreib und zur Beluſtigung. Auch 


die Geſandtſchafts Hotels zu Bujukdere und Therapia 


werden ebenfalls auf das Geſchmackvollſte beleuchtet. 


Der Sultan hält ſich theils in dem neuen Pavillon von 


2324 


Kopf wurde die her geſchickt. 
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Beſchikrach, theils in dem in der Nähe gelegenen Land 


hauſe Haſchim Seys auf. 
Sitz in dem alten Kiosk von Dolmabagtſche, welches 


Der Groß⸗Vezier hat feinen 


zu dieſem Zwecke neu hergeſtellt wurde, der Seraskier 


Paſcha im daſelbſt neuerbauten Tufenſchane, der Kapu⸗ 
dan Paicha auf dem Admiral; Schiffe Mahmudie und 
dem Schwiegerſohn des Sultans, Halil Paſcha, waren 
eine Abtheklung ſchoͤner Zelte in der Nähe des Großherr⸗ 
lichen Pallaſtes zum Aufenthalte angewieſen. Fuͤr die 
Pfostenminiſter und uͤdrigen Großen des Reichs ſind 
ebenfalls geſchmackdolle Zelte in Bexreitſchaft. Die Auf 
wartungen und ſonſtigen Ceremonien finden groͤßtentheils 
im Kiosk des Groß Veziers fratt. 
den die Scheiks (Aelteſten der Geiſtlichkeit und Vor⸗ 
ſteher geiſtlicher Oeden) Kaziaskere und Ulemas zu Gaſt⸗ 
mälern geladen, was duech 6 Tage fortdauern wird. 
Täglich werden 6 bis 700 Tablas (große mit Schuͤſſeln 
bedeckte Taſſen) aus der Großherrlichen Kuͤche hinaus- 
gegeben. Die Scheiks erhalten insgeſammt Geſchenke 
von dem Sultan im Betrage von „ 
während die Wuͤrdentraͤner und Minifter dem Bräutigam 
und der hohen Braut koſtſpielige Geſchenke darbringen 
muͤſſen. — Am 22ſten d. ind die Hospodate der Fürs 
ſtenthuͤmer hier angekommen und bei ihren Verwandten 
abgeſtiegen. — Von Samos haben wir keine neue Nach⸗ 
richt. Die Tuͤrkiſche Zeitung meldet die Gefangennahme 
des Boͤſewichts Kadi durch den Woiwoden von Baburd, 
Ismail- Bey, welcher ihn dem Paſcha von Erzerum 


2500 bis 3500 Plate, 


Vom 24ſten an wer⸗ 


uͤberlieferte, durch den er zur verdienten Strafe gezogen 


und auf Befehl der Pfo-te enthauptet worden iſt. Sein 
Ismail Bey erhielt wegen 
dieſes Anlaffes ſopie ſeines bei dem ganzen Hergang 
mit Kadi Kiran be vieſenen Eifers den Rang eines Käm⸗ 
merers, welche neue Ehrenſtelle noch einigen andern 
Perſonen eingeraͤumt wurde, 


Nordamerikaniſche Freiſta aten. 


New⸗ Mork, von, 9. Mat. — Der Streit zwiſchen 


dem Praͤſidenten und dem Senat der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika wird noch mit eben ſo vieler 


Bitterkeit, und mit eben jo wenig Ausſicht auf Aus, 
Der Gegenſtand 


gleichung, als jeinals, fortgefüb:r. 
ihrer Zwiſtigkeiten iſt noch immer derſelbe, nämlich bas 
Verfahren der ausuͤbenden Gewalt gegen die Bank der 
Vereinigten Staaten, und die Folgen, welche jenes Ver, 


fahren auf die comme cielle Wohlfahrt und auf die ine 


duſtriellen Unternehmungen der Natlon gehabt hat. Ben 
kanntlich hat der Senat, der aus den aufgeklaͤrteſten 


ſidenten in Bezug auf die Wegnahme 55 
Gelder aus der Bank ohne Zuſtimmung des Congre 


es 
für „ungeſetzlich und verfaſſungswedrig“ erklärt, und 


Staatsmaͤnnern der Union beſteht, die Befehle des Präe 


* 


General Jack ſon hierauf durch einen Proteſt geantwor⸗ 


tet, in welchem er die Beſchuldigung „ungeſetzlich und 
verfaſſungswidrig“ gehandelt zu haben, jener Verfamm 


lung zurückgab. Der Senat weigerte ſich naturlich den 


Proteſt anzunehmen und die feindlichen Parteien blieben 


* 


N 
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daher in derſelben Stellung, mit gegenſeitiger Berufung Comits mit einer eben o peremtoriſchen Erwibe⸗ ung 


an ihre gemeinſaumen Conſt'tuenten, das Volk. Da beantworten laſſen, in welcher ihm geſagt wird, daß 
das Haus der Repräsentanten keinen Treil am Streite wenn er. feine Piärogative ausuͤbe, der Senat entſchloſ⸗ 
nabm, fo war dies nur eine Differenz ſpeculat ver At, Ten ſey, ſich an feinem Rechte zu halten, und die ihm 


die zu keinem praktiſchen Reſultate führen konnte. Der durch die Wesfaffung zugeſtandene Controlle uͤber die 


Senat konnte nicht allein den Beſchluß des Praͤſidenten Ernennungen, welche der Praͤſident vornehme, nach 


umftoßen, noch konnte der Praͤſident die moraliſche Wir- beſtem Urtheik zu band haben. Uebel dies wird ihm ges 
kung des vom Senate abgegebenen Votums vernichten. ſagt, daß die Wiedeternennung derſelben Per ſonen, 
In dieſem zweideutigen und unſicheren Zuſtande konnte welche zurückgewieſen worden, ohne Beiſpiel ſey, außer 
jedoch die Sache nicht lange bleiben. Der Senat der in ganz wichtigen Fällen, und daß der Präfidene Waſ⸗ 
Nordamerikaniſchen Union iſt nicht nur ein Zweig der hington bei einer Gelegenheit, in welcher er die Vers 
geſetzgebenden Gewalt des Bundes, ſond⸗ en hot zugleich werfung eines von ihm zu einem militairiſchen Poſten 
einen bedeutenden Antheil an der dem oberſten Beam: ernannten Freundes ſehr ſchwer empfand, nie daran ge⸗ 
ten foertragenen ausuͤbenden Gewalt. Der Letztere dacht habe, feinen Sinn dulchzuſetzen, dadurch, daß er 
kann ſeine Miniſter und unmittelbaren Untergebenen ihn der Wahl des Senats zum zweiten Male anems 
obne Beitritt des Senats anſtellen, aber er kann keinen pfohlen hätte, So ſtehen die Sachen jetzt; und wenn 
Geſandten an einem fremden Hofe ernennen, noch ſelbſt General Jackſon bei ſeinem Beſchluſſe beharrt, werden 
einen Offizier der Land oder Ce» Mar zu einem Com- die Inteteſſen der Union bei einem großen financiellen 
mando im Lande ſelbſt befoͤrdern, ohne Zuſtimmung Inſtekut, über deſſen Leitung der Präſident ſelbſt nicht 
jener Verſammfang. In Bezug auf den vorliegenden nur Verdacht, ſondern Mißbilligung ausgeſprochen hat, 


Gegenſtand aͤrgerlichen Zwiſtes iſt die Macht des Pia, 
ſidenten gleich beſchzaͤnkt. Das ihm verderblich ſcheinende 
Bankinſtitut, gegen welches fein W'derſtand eben ſo eif⸗ 
eig gerichtet zu ſeyn ſcheint, als er gegen den Einjall 
der Engländer bei New. Oeleans gerſchtet war, iſt nicht 
nur ein Inſtitut vom Staat zum Nutzen der Privat- 


Anternehmer deſſelken privilegirt, ſondern eine Verelni⸗ 


ohne Breſchuͤtzer gelaſſen werden. — Selbſt dem am 
wenigſten aufmerkſamen Beachter der politiſchen Ver⸗ 
haͤlturſſe Nord s Amerikas kann es nicht entgangen 
ſeyn, daß während der letzten zwei oder drei 
Jahre Colliſionen zwiſchen den verſchiedenen Staa⸗ 
ten der Union oder zwiſchen den verſchiedenen Zweigen 
der gemeinſchaftlichen Regierung, eher geſucht als ver⸗ 


gung von Capitaliſten, an welcher der Staat felnft fo mieden worden find, Es ſcheint die Abſicht der Par⸗ 
wohl in Bezug auf die Vortheile, als die Verantwort- teien beweſen zu ſeyn, zu verſuchen, wie weit Oppofition 
lichkeit Autheil nimmt. Das urſpruͤngliche Capftal war getrieben werde koͤnne, ohne die Gefahr einer Revolu⸗ 
37 Mill. Dollars, von welcher Geſammtſumme der 
fünfte Theil, alto 7 Mill. Dollars, Eigenthum der Re, der duch die Verfaſſung angeordneten Heinmniſſe und 
gierung ber Union iſt. Damit nun fur die Inteleſſen Cent oll Gewalten auf die Probe geſtellt werden 
derſelben bei einer ſo wichtigen Angelegenheit gehoͤrig koͤnne, ohne ihre Tüchtigkeit zu gefährden, und mit wie 
Sorge getragen werde, ſo iſt der Präfivene ermächtigt, gioßen Gewichte die Federkraft der Regierungs⸗Gewalt 
fünf der Directoxen zu ernennen. Die Ernennung die er beschwert werden koͤnne, ohne daß fir vernichtet werde, 
Directoren, wie die der Geſandten und anterer Beam, Einer der ſuͤdlichen Staaten ſchlug die Auſlöſung der 
ten, muß darch den Senat gebilligt werden, und dieſes Laien vor, und hatte eine Truppenmacht in Bereitſchaft 
Jahr nun hat der Seugt die von dein Präfidenten an; geſetzr, um ſeinen Zweck zu erreichen und einen verderb⸗ 
gefertigte Liſte verworfen. General Jack on war jo zu, lichen Zoll⸗Tarif los zu werden. Die beiden Hauer 
frieden mit dem Benehmen von vieren der Directoren, des Congreſſes nahmen durch große Stimmen Mehrheit 
welche er bei der letzten Wahl erkohr, und welche ihn und nach reiflicher Erwägung Anträze wegen Erneuerung 
kurch ihre Berichte in den Stand ſetzten, die allgemeine des National Bank Infiituts an. Der Prafivent nach 
Leitung der Bank zu bekämpfen, daß er fie im Beginn ſeinem alleinigen Willen und Gutdünken verwarf dieſen 
des laufenden Jahres von Neuem anſtellte. Der Senat Vorſchlag. Ju der gegenwärtigen Verſammlung des 
war über die Art, wie dieſe Herren ihre Pflichten er? Congreſſes iſt das Verfahren der ausubenden Gewalt 
füllt hatten, anderer Meinung, und widercktzte ſich ihrer der Gegenſtand allgemeinen Angriffs in beiden Häu 
erneuerten Anſtellumg. Der Praͤſident ſandte dieſelbe fern, und poſitiv ausgeſprochenen Sadels in einem der 
Lifte nochmals ein, fie wurde indeß abermals verworfen; ſelben geweſen. Der Praͤſident hat auf dieſen Angriff 
ein Umſto , der in jedem andern Lande als Amerika geantwortet, und bleibt unbeugſam ſeinem individuellen 
5 wahfſcheinlich zu praktiſchen Folgen von ſehr gefaͤhrlicher Zwecke treu, mit mehr Muth faſt als irgend ein Euro, 
Art geführt haben würde. In einer langen Botſchaft, paͤifcher Herrfcher aͤlterer oder neuerer Zeit, einem Muth, 
welche feine Gründe für die Wiedererwäßlung der vom der, wie man glauben ſollte, auf der ſtaͤrkſten Ueberzeu⸗ 
Senate verworfenen Individuen angiebt, erklaͤrte Gene, gung rechtlicher Abſichten begründet ſeyn muß, wenn 
ral Jackſon, daß wenn fie nochmals zurückgewieſen wer, man bedenkt, daß das Amt des Präfidenten der Wahl 
den follten, er dennoch keine Anderen ernennen werde. unterworfen iſt, und daß er ſelbſt fuͤr jeden Theil ſeines 
Der Senat hat dieſe peremtoriſche Erklärung durch eine Verfahrens am Ende ſeiner amtlichen Laufbahn ver ant 


tion herbeizuführen, bis zu welchem Grade die Stärke 


= Wwortlich gehalten wird. 
mar über den ungeſtöͤrten Beſtand der Ordnung und 


Die einzige im welche 


der geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe, mitten unter ſo vielen 
Urſachen zur Unzufriedenheit, geben kann, iſt, daß in 
Nord-Amerika die eigentliche Regierung in den Händen 
der einzelnen Staalen iſt, und daß die Adminiſtration 
n Waſhington mit den Intereſſen des Volks in fo 
wenig Punkten in Berührung kommt, daß, wenn fie 
auch Geſchrei verurſachen mag, es doch nicht leicht bis 
zum Aufruhr kommen kann. Außerdem hat das Volk 
immer den Triumph der hekannahenden Wahl vor 
Augen, bei welcher es ſich fiir die Vergangenheit rächen 
und fir die Zukunft Sicherheit verſchaffen kann. Es 
weiß, daß der Praͤſident, der jetzt ſein Herrſcher ſeyn 
mag, ſeine Berufung an das Volk richten muß, wenn 
er am Ende der .vierjährigen Dauer ſeines Amtes von 


= demſelben unterſtützt werden will, und daß er, mit Aus⸗ 


nahme von ſehr außerordentlichen Umſtaͤnden, waͤhrend 
einer ſo kurzen Dauer feiner Macht, kaum moͤglicher 
x Weiſe die Freiheit des Volks beeinträchtigen kann. 
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Breslau. Zwei Meilen von hier, bei dem Dorfe 

Thauer, haben vor Kurzem die Chauſſee⸗Kießgräͤber 
mehrere irdene Aſchentoͤpfe und eine ſteinerne Streitaxt 
ausgegraben, die aber leider ſehr bald zerſtoͤrt wurden. 
Es wäre zu wuͤnſchen, daß gn dieſer Stelle unter det 

Leitung eines Sachverſtäͤndigen weitere Nachgrabungen 
zu Lieſem Zwecke veranstaltet werden moͤchten. 

In dem Wald⸗Vorwerk Groß ⸗Duppine bei Lasko⸗ 
witz, entſtand in dem Geſindehauſe Feuer, wodurch das 
ganze Vorwerk, alle Getreide Beſtande und Wirthfchafts; 
Geräthe nebſt 2 Kühen ein Raub der Flammen wurden. 


Das Berliner E Woch ala enthalt 
folgenden Bericht uͤber die neueſten Zeitereigniſſe: 
„In Portugal iſt der Moment eingetreten, wo Dom 
Miguel ſeine Sache aufgegeben, und der Jubel des 
geſammten liberalen Europa begrüßt den Sieg der Re⸗ 
volution in di ſem ungluͤcklichen Lande. Wenn auch die 
letzten Begebenheiten deutlich darauf hinwieſen, daß un⸗ 

ter ſolchen Umſtaͤnden und bei der gänzlichen Entſchluß⸗ 
und Rathloſigkeit des Hauptguartferes in Santarem, 
es der Pedroiſtiſchen Partei gelingen müße, ſich zuletzt 


ihres Gegners zu entledigen; fo übertrifft doch dieſe Ent 


wickelung Alles, was man erwarten und fürchten mochte. 
Als Villaflor an der Spiße der nach den noͤrdlichen 
Provinzen abgeſendeten Expedition die Landſtriche jen⸗ 
. des Duero ohne erheblichen Widerſtand unterworfen 
hatte, ging er auf das linke Ufer des Stroms, zog 


ber Lamego nach Viſeu, und ſetzte ſich dort mit dem 


Spaniſchen General Rodil in Verbindung, welcher über: 
85 Almeida vorgedrungen war. Da Villaflor durch das 
Spaniſche Hulfscorps jeder Beſorgniß für: Flanke und 
Rücken uͤberhoben, und durch einen Theil der Beſatzung 
en W verſtaͤrkt wurde, ſo ruͤckte er ungehindert gegen 


— 14 ’ ö 
den Mondego. An demſelben Tage als Vertath und 
Schwaͤche ihm die Thore von Coimbra, (der Hauptſtadt 
der Provinz Beira) öffnete, nahm Abmiral Napier den 
wichtigen Hafen von Figueiras ein, und ſchnitt hierdurch 
den Royaliſten die letzte Verbindung mit der See ab, 
Der ganze Norden von Portugal befand ſich nunmehr 
in den Haͤnden der conftitutionellen Partei; bie Pro⸗ 
vinzen, aus welchem Dom Miguel bisher feine Haupt 


keaͤfkte gezogen hatte, und es leuchtete ein, daß die Ar 


mee in Santarem bald eingeſchloſſen ſeyn würde. Drei 
Wege boten ſich Dom Miguel dar, um zu verſuchen 
ob er ſich aus dieſer verzweifelten Lage durch einen Fühs 
nen Schritt zu retten vermoͤge. Wenn er zur gehoͤrigen 


Zeit die Truppen, welche jenſeits des Tago Bei Alegeen 


und Aldeg in nutzloſem Kampfe ſich verſplitterten, heran 
zog, und mit allen noch verwendbaren Kräften, die 
Stellung Saldanha's bei Cartaxo angriff, fo war die 


Moͤglichkeit vorhanden, einen Sieg zu erfechten, ehe 3 
Villaflor und Napier zur Unterſtuͤtzung herbei geeilt 


ſeyn konnten. Verließ er hingegen mit aller Macht 


Santarem, uhd warf ſich auf Villaflor, fo wiirde dieſes 1 


vereinzelte Corps ihn ſchwerlich verhindert haben, durch⸗ 
zudringen, Coimbra wieder zu beſetzen, und ſich den 
Weg in die noͤrdlichen Provinzen aufs Neue zu eroͤff⸗ 
nen. 
würde endlich geweſen ſeyn, wenn Don Caxlos und 
Dom Miguel vereinigt, Santarem verlaſſen haͤtten, 
und auf dem rechten Ufer des Tajo “über: Aleantaxa in 
Spanien eingedrungen wären. Die verhaltniß maͤßig 
zahlreiche Reuterei der Royalisten, welche bis zum letzten 
Augenblicke der feindlichen uͤberlegen geblieben iſt, be, 


guͤnſtigte ein Unternehmen dieſer Art in hohem Grade, 


und in den Provinzen Leon und Altcaftilien hat dis 
Sache der rechtmaͤßigen Succeffion zahlreiche Anhängern % 
Von dieſem Allem geſchah nichts; und Dom Miguel! 
erwartete in ſtumpfer Abſpannung, daß ſich das Netz, 


wotan ſeit Jahren geſponnen worden, um ihn Zuſam= f 


menzog. Napier kuͤckte nach der Einnahme von Figues 
ras nach Ourem, Villaflor über das Gebirge nach Tho⸗ 

mar. Am letztgenannten Orte ſtellte ſich ihm ein 
ſchwaches Corps der Royaliſten entgegen, und wurde am 
16. Mai ganzlich geſchlagen. 
an, ſank der letzte Schimmer von Haltung an dem 
Hofe Dom Miguele. 


Mai ohne Angriff aufgegeben; der gänzlich entmuthigte 
Heerhaufen über den Tajo ad Evora geführt, Die 
Pedroiſten folgten auf dem Fuße, Saldanha nach Mon⸗ 


temor um die Verbindung mit der See, Villaſtor uach 
Eſtremoz, um die Verbindung mit der Feſtung Elvas 
Nodil nach 


abzuſchneiden, das Spaniſche Corps unte 
Portalegre, um das Eindringen in Spanien zu vel weh⸗ 
ren. Noch blieb die Rückzugslinie nach Bejg und Al, 
garbien, um einen, wenn auch nur momentanen Aufſchub 
zu gewinnen. Aller Muth ſcheint jedoch bier ganzlich 


gewichen zu ſeyn wenn auch die beſonderen Umſtaͤnde 


dieſer letzten Begebenheiten noch nicht e find 


Der kuͤhnſte aber vielleicht erfolgreichſte Entſchluß ii 


Von dieſem Augenblicke 


f Die Stellung von Santarem, 
deren Feſtigkeit man ſo viel vertrauet, wurde am 18ten 


N 


Vermittelung gemacht worden, und werden 


unglückliche 


mit Gewalt und Hinterliſt eingefuhrt worden. 


1 


—. 


| Dom Miguel und Don Carlos haben die früheren. 


Anerdieten angenommen, welche ihnen unter Engliſcher 
: ſich auf einem 
Brittiſchen Schiffe nach England begeben. Der weſent⸗ 
lichſte Schluͤſſel zur Erklaͤrung der Begebenheiten, durch 
die Portugal in die Hände der Revolutionspartei gelle 
fert worden iſt, liegt in den Worten der Times, mit 
welchen dieſes wohl unterrichtete Blatt den errungenen 
Sieg feiert: „die Conſequenz und Beharrlichkeit der 
Brittiſchen Regierung if in dieſem Falle mit vollſtaͤndi⸗ 
gem Erfolge gekrönt worden.“ Die näaͤchſte Zeit 
wird das Gewebe von Machinationen, denen jenes 
Land ſeit drei Jahren wehrlos preis: 
egeben geweſen iſt, in volles Licht ſetzen. Der 
raſtloſen Thaͤtigkeit und Schlauheit, womit dieſe 
Politek ihr Ziel verfolgt hat, ſowie der Energie und 
Geſchicklichkeit gegenuͤber, welche Dom Pedro und die 
Seinigen gezeigt haben, bietet allerdings das Benehmen 
des rechtmäßigen Thronerben und der Verfechter der 
gerechten Sache ein Bild der beiſpfelloſeſten Schwäche 
und Unbehuͤlflichkeit dar. Man. fol den Betruͤbten nicht 
betruͤben, aber darf es zu den ſchwerſten göttlichen Straf 
gerichten zählen, daß mitten unter diefe Umgebung von 
Verrath, Intrigue und Zaghaftigkeit ein Fuͤrſt geſetzt 
worden iſt, dem es an allen Eigenſchaften mangelt, durch 
welche wankende Throne befeſtiget werden. Nur durch 
eine voͤllige Abweſenheit aller Eigenſchaften des Krie⸗ 
gers und Staatsmannes in der Perſon des Repraͤſen 
kanten der guten Sache, iſt es möglich geworden, daß 
die Revolution in einem Lande hat ſiegreich bleiben 
können, deſſen Bewohner ſelbſt jetzt, nach dreijaͤhrigen 
Leiden und Verführung, zwar toͤdtlich ermuͤdet find, aber 


immer noch, der Mehrzahl nach, Glauben und Treue Kö 


bewahrt haben. MW je 
die beiden Prinzen genoͤthigt worden ſind, ihrem Erbe 
den Ruͤcken zu kehren, nieyt an die Befeſtigung der 
Ordnung der Dinge, welche in der Pyrenaiſchen . 

8 
Ferdinand VII. in Valencay und Johann VI. in Ris 
de Janeyro ſaßen, der eine durch die Heere des maͤchtig⸗ 
ſten Eroberers, der andere durch das Weltmeer von 
ihrem Vaterlande getrennt, da entbrannte der Kampf 
am heftigſten und waͤhrte ſieben Jahre. — Nachdem 
der Colonie Secretair Stanley, der erſte Lord der Ads 
miralität Sir J. Graham, der Lord Siegelbewahrer 
Graf Ripon und der General Poſtmeiſter, Herzog von 
Richmond den Abſchied genommen hatten, weil ſie De 
denken trugen, ihre Zuſtimmung zu dem Prineip der 


Seculariſation eines Theils der Einkünfte der Kirche 


von Irland zu geben, iſt es wiklich dem Grafen Grey 
gelungen, das Miniſterium wiederum mit ſolchen Per⸗ 
ſonen zu ergänzen, welche, jenen Differenzpunkt ausge⸗ 


nommen, nicht radicalere Grundſaͤtze als die im Amte 
verbleibenden Miniſter haben. 


Der Engliche Courier 
freue ſich uber dieſes Achte „justum medium‘, wäh⸗ 
tend die lieberalen Journale, wie die Times, Mor- 


auch eine Bill 
"König bon Eng! 


Wir glauben daher auch jetzt, nachdem 


ning Chronicle U. A. m. darüber in laute Klage 


f ; en een, 


ausbrechen, und dieſes Verfahren eine Flickerei mit 


alten aufgefaͤrbten und umgewandten Lappen nennen, 
Sie behaupten, das Miniſtrrium koͤnne ſich fo nicht 


halten, waͤhrend es durch Perſonen, wie die Grafen 
Durham und Radnor, welche ganz der radikalen Partei 


angehören, unuͤberwindlich geworden wäre. Doch nicht 
blos in den Perſonen, auch in den Sachen iſt es dem 
Engliſchen Miniſterium gelungen, einen Mittelweg aufs 


zufinden.. Der Motion des Mr. Ward, welche darauf 


ausging: den Grundsatz der freien Dispofition des Par⸗ 
lamenks über dag Iriſche Kircheneigenthum feſtzuſtellen, 
hat es die vorläufige Frage entgegengeſetzt, und eine 
Commiſſion von Layen vorgeſchlagen, welche zunächft die 
Zähl der Mitglieder und die Einkünfte der herrſchenden 


* 


Kirche in Irland feſtſtellen ſoll. Bei der ſehr merk⸗ f 


würdigen Debatte uber dieſen Vorſchlag, der mit einer 
großen Maojorität paſſirte, (indem auch alle diejenigen, 
die der Motion des Mr. Ward, entgegen waren, um 
nur dieſe zu beſeitigen dafür ſtimmten) tritt die Rede 


des verabſchiedeten Miniſters Stanley als beſonders 


wichtig hervor. Er zeigt mit ſehr ſchlagenden Gruͤnden, 
daß der Grundſatz, die Pfarreien nach der groͤßern oder 


geringern Anzahl der Pfarrkinder beſtehen oder eingehen 
zu laſſen, zum Untergange der herrſchenden Kirche ſo⸗ 


wohl in Irland als in England fuͤhren, und eine Eins 
richtung, aͤhnlich der Franzoͤſiſchen, ins Leben rufen 
muͤſſe, wo der Staat mit voͤlliger Indifferenz denjenigen 
Geiſtlichen beſoldet, welchen die Mehrzahl der Einwoh⸗ 
ner eines Kirchſpiels verlangt. Er erklart es für uns 
möglich, daß je ein Engliſches Parlament einem ſolchen 
Grundſatze huldigen könne, uud ſetzt hinzu, daß wenn 

dieſer Art beide Häauſer paſſikte, kein 
land fie genehmigen wurde“ 


Commerz⸗Settung theilt ein Hans 


Dis Ruſſſche Com 
dels Schreiben aus Warſchau mit, worin es in Ber 


ziehung auf den gegenwärtigen. Stand der Polniſchen 
Manufaktur⸗Induſtrie heißt: „Ehe die Inſurrection im 
Jahre 1830 ausbrach, verfertigten die Polniſchen Fa⸗ 
beiten. jahrlich an 200,000 Stück Tuch, und ihre Er⸗ 


zeugung war im ſichtlichen Zunehmen begriffen. Die 


Revolution aber hat dieſen unſern Induſtrie⸗Zweig, faſt 
gänzlich vernichtet und die Tuch, Fabrication hat ſich in 
dieſem Moment faſt um den ſechſten Theil ihres fruͤhern 


Beſtandes vermindert! Nicht weniger haben die Baum⸗ 


wollen Fabricate gelitten; da man auf dieſen Manufak⸗ 
turen aber nur für den innern Bedarf arbeitete, fo 


empfinden fie den ihnen verurſachten Verlüſt nicht ſo 


empfindlich, wie die erſtern, die Einfuhr der ausländis 
ſchen Manufaktur⸗Erzeugniſſe hat ſich gleichfalls vermin⸗ 
dert und wegen ihrer hohen Preiſe beſchränkt ſich gegen⸗ 
wärtig ihr Abjaß bedeutend. 0 
ziger Oſtermeſſe ruͤckkehrenden Kaufleute klagen, daß alle 
Baumwollen⸗ und Seiden ⸗Erzevaniſſe im Preiſe um 


20 und mehr Prozent geſtigen ſind. Dieſer Umſtand 


muß ſich übrigens vortheilhaft für unſer Königreich das 


durch erweiſen, daß auch der Preis unſerer Wolle nun f 


Die eben von der Leip⸗ 


Pe 


— 


nicht erlegen koͤnnen. 


— 2328 


Tem muß. Im Vergleich zum ubrigen war die En 
fuhr der Ruſſiſchen N ſehr be⸗ 
deutend. 8 


In der Gegend von Rouen hatten ſich Spuren von 
oͤlfen gezeigt. Die Einwohner mehrerer Doͤrfer tha⸗ 
ten ſich zu einem allgemeinen Treiben zuſammen und 
fanden fieben junge Wölfe, Die alten Thiere hat man 


* b Be 
Schauen wir das ee vom Tten. d. M. bis 
heute, den 18ten, an, fo erblicken wir, nicht uneigent⸗ 
lich, eine reichhaltige Gallerie wahrer Gentebilder ‚für 
deren Genuß wir zuerſt dem Gaſtwirth (Herrn Haake), 


welcher ſo treffliche Gaͤſte eingeladen, dankbar die Hand 


reichen muͤſſen. Recapituliren wir die geſchauten Bil⸗ 
der, Hamlet an der Spitze, Rott fein Reptaͤſentant, 


ſo eroͤffnet ſech die Gallerie ſogleich mit einem Meiſter⸗ 


werke, wie wir ſchon in No. 135 dieſer Zeitung ber 
zeichnet haben. Und laſſen wir auch (ebenfalls ſchon 
da beſprochene) Raupach's „Leibeigene“ im Schatten 
ſtehen, ſo e kennen wir doch, wie an Holtei’s (am 
"Alten d. wiederholtem) „Lorbeerbaum und Bettelſtab“ 
in der Charakterzeichnung und Belobung maach gute 
Malerei. Wir ſchreiten weiter und am 1 2ten d. tritt 
uns wiederum ein hoherer Geiſt entgegen: Schenk's 
Beliſar, dargeſtellt von Meiſter Rott, an der Hand 


elne wahrhaft liebliche, tief empfindende, fromme Irene, 


Dlle. Senger. Was Poeſie Schoͤnes reichen, was 
Genie und Talent Edles ſchaffen, was Wahrheit und 
Natur, was Seele und Gemüth Reines erwirken koͤn⸗ 
nen, es iſt uns gegeben in dieſem Werke, mit dieſer 
Darſtellung. Was kann größer in der Geſtaltung ſeyn, 
als Beliſar vor den Richtern, ſein Wiedererkennen J Ares 
nes, das Wiederfinden feines todt geglaubten Sohnes? 
Wir weihen dem Dichter und den Darſtellern unfern 
innigſten Beifall. Jeder wird dieſe Bilder in der 
Gallerie feines Herzens aufnehmen und bewahren. Rott, 
Beliſar ſtand einer Antike gleich vor uns, ein wirklich 
königlicher Mime. Wie tief faßte er die Poeſie 
dieſes Charakters auf, welche Geiſtigkeit enthuͤllte fein 
Spiel. — Schon nach dem dritten Akt mit Olle. 
Senger gerufen, ward Beiden am Schluß wieder 
dieſes Dankeszeichen eines entzuͤckten Publikums zu 
Theil. Auch Herr Haake, Juſtinian, wurde gerufen. 


Unſere zu beſprechende Bilder: Gallerie enthielt (ain 


13ten d.) auch ein kleines Bild: Herrn v. Holtei's 


„Liederſpiel“ und ſeine Lieder⸗Poſſe: „Ein Achtel 


vom großen ooſe.“ Eine zwar wohlgemeinte Gabe, 
aber in zu leichte Farben der dichter iſchen Selbſtheit 
und Angelyſcher Manier getaucht. Neben dieſem Bilde 


blühte ein huͤbſches Sträuschen, in der Gattung eines 
et: ‚De... Speichere machte ihren erſten 
— 


riſche und er wi⸗d das Idealiſche erreichen. 


Wohlbruͤck wuͤrdevoll gehalten. 
erſchienen Octavio, Herr Neuſtädt, Graf Terzki, 


kbeatraliſchen Verſuch als Sufette in Meta = 
Roſen.“ Möye das Blümchen gedeihen! — 
Weiter in unſerer Mimen Gallerie, erſchauen wir 
Cam IAten und 16ten) zwei Engros Bilder, Bilder der 
hoͤchſten Meiſtetſchaft; bei ihnen laßt uns verweilen; 
Shakespeares Shylok, Schillers Walle; 
ſtein, beide, heterogene Koloſſe, aus der Werkſtatt der 
groͤßten dramatiſchen Dichter, in Bild und Farbe und 


Leben geſetzt von Rott, den Lorbeer mit den Dichtern 1 


zu theilen. Wie ſein Shylok im Geiſte des Dichters 
in die Sphäre der Klaſſieitaͤt ſich hinaufſchwang, fern 
vom Gemeinen, fern vom Mechanismus, feſt nur im 
poetiſchen Charaktergeiſte, fo erreichte fein Wallen - 
ſtein die verwandte Groͤße im Erhabenen. — Zum 
Analyfiren iſt unſer Terrain zu enge. Nur eine kleine 

Bemerkung. Den Wallenſtein ſo beſtimmt darzuſtellen, 
als der Dichter ihn gezeichnet, iſt Sache eines anhal⸗ 
tenden tiefen Studiums. Denn alle die bedeutungsvol⸗ 
fen: Eigenheiten und Elemente des Heros, der hoch 
emporſtrebende Stolz, dabei eine gewiſſe gerade Bieder⸗ 
keit, die ſelbſt in den Scenen mit den Kuͤraſſieten nur 
muͤhſam unterdrückt wird, aber ihm Vertrauen erwirbt, 
ferner die ſchwere Aufgabe, den Heldenſinn mit der 


Furcht des Abe⸗glaubens zu paaren, das ſchwaͤrmeriſchs 


Vertrauen auf die Geſtirne, das der Ehr- und Herrſch⸗ 
ſucht aber nichts vergiebt, endlich das Hinaufblicken 
nach dem im Gewoͤlk verſchleierten Jupiter, die leife 
Ahnung. feines Geſchicks, die Lebensreſignation, die get 
heimnißvolle Verſchloſſenheit, die Zweifelſucht, das dar 
aus entſtehende, immer rege Reflecttren, dies Alles ſind 
Bedingungen, zu welchen ein hoher Geiſt, eine hohes 
Kraft und Natur und der gelautertſte Künftlerfinn ers 
fordert werden, und dieſes hat Rott uns mit aͤchter 
Genialität (trotz dem gar ſehr beſchnittenen Stuͤck) vor 
Augen geſtellt. Pſychologiſch tritt neden Wallenſteins 
Bild das des Max hin. Naxens und Thekla's Liebe 
ſind in Himmelsfarben neben der Nacht des Heros gen | 
8 eine Liebe aus den Bildern der antiken Traaddie. 
Was Herr Nolte als Max geleiſtet, verdient Aner , 
kenntniß; ſehr gelungen war ſeine letzte Scene mit 
Thekla und Wallenſtein. Er greife weniger in's Emptt | 
Dlle. Sen⸗ 
ger erhob Thekla in ſchöͤnem Bilde, einfach, tief gefuͤhl 
voll, ſtill finnig. Der letzte Monolog hatte koͤſtliche Am 
klaͤnge poetiſche“ Erhebung. Man fühlte: „das ſey das 
Loos des Schönen auf der Erde!“ — Die übrigen 
Parthien wurden gut gehandhabt; die Herzogin und die 
Graͤfin Terzki wurden von den Damen Haake und 
Eben ſo entſprechend 


Herr Clauſius u. a. Nux Buttler, duͤnkt uns, muß 
größer / kalter, marmorfeſt genommen werden, als es 
Herrn Reger beliebte. Herr Rott wurde am ae 

nr begeiſtertem Beifall gerufen. K. 2 


= Beitage | 


Markt gebracht und verkauft worden: 


ganz verfandeter, Leichnam gefunden. 


benen: 


4 


2 2 Fe —— 2320 — er 8 8 


Vel 5 Bo. 141 der privifedirten Schleſſcen Seins 


Vom 19. Junf 18 . 


Breslau, den 17. Junk. — Von den dei dem 
diesjährigen hieſigen Frübſahrs⸗Wollmarkt zum Verkauf 


ausgeſtellt geweſenen, und bis auf einige kleine, vielleicht 
zu feuͤh zuruckgenommenen, Poſten wirklich verkauften 


44,337 Etnr. Wolle, find bei dem hieſigen Königlichen 
Haupt Steuer⸗Amt bis jetzt nur 12,995 tur. 80 Pfd. 
zur 1755 angemeldet worden, und zwar 

8 2,234 Ctur, 8 Pfd. nach Hamburg 


337 1786 4 „Wien 
7420 4,519 4 Altong 
5 te a „Gallizien. 


Bei dem gegenwärtigen äußerſt niedrigen Waſſer⸗ 
ſtande wurde am Sten in der Oder am Mathias Wehre 
ein weiblicher, von der Verweſung ſtatk angegangenet, 
Auf die Ders 
wuthung, daß es der Körper der, während des heftigen 
Sturmes am 1. Janugr d. J. verungluͤckten blinden 
Mathilde Laube ſeyn koͤnne, wurde der Werkmeiſter 
des Blinden „Inſtituts und die Frau, bei welcher die 
Laube zum Beſuch geweſen war, herbeigeholt, und von 
Bilden jene Vermuthung beſtätigt. a 


Am Ten wurde in einem unbewohnten Hauſe in 
Oswitz ein Mann erhaͤngt gefunden und in ihm ein 
Tagearbeiter erkannt; auch ermittelte ſich, daß er den 
Strick, an welchem er ich erhaͤngt, am Aten d. Mts. 
einem Lohnkutſcher entwendet hatte. 


Am [iten wurde hier eine 73 Jahr alte Almoſen, = 
Die N 
Urſache ihres. Selbſtmordes wird in ihrer ſteten Kraͤnk⸗ 
lichkeit geſucht. 


Genoſſin in ihrer Schlafkammer erhaͤngt gefunden. 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen e 
geſtorben: 29 männliche und 23 weibliche, uberhaupt 
52 Perfonen,, Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung Al, Baur und Lungenleiden 6, Kraͤmpfen 14, 


Alterſchwäche 4, und ein Tagearbeiter als neues 


Opfer des unmäßigen Branntweintrinkens, 
am Zitter- Wahunfinn. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
Unter 1 Jahre 14, von 1 — 5 J. 7, von 
5 — 10 J. 1, von 20 — 30 J. 4, von 30 — 40 J. 3, 
von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 4, von 60 — 


20, J. 7, von 70 — 80 J. 6, von 80 — 90 J. 1. 


In demſelben Zeitraum ſind auf hieſigen Getreide, 


1133 Schfl. 
Weizen, 1356 Schfl. Roggen, 897 Schfl. un und 
736 Schfl. Hafer. 


Im vorigen Monat haben das hieſtge Buͤrgertecht 
er ha ten: 1 Lohnfuhrmann, 1 Lohnkutſcher, 1 Gaſtwirth, 


A un, 1 e 1 Viktuglienhaͤndler, 4 Kauf 


3 


5 5 


leute, 1 Krambäudler, 1 Meblhaͤndler, 1 Spitzenhand⸗ 
ler, 1 Drechsler, 1 Baͤcker, 3 Schuhmacher, 2 Deſtil⸗ 
lateurs, 5 Schneider, 1 Teppichhaͤndler, 1 Stellmacher, 


1 Makler, 4 Hausacguiventen, 1 Kretſchmer. Von 
dieſen ſind aus den Preußiſchen Staaten 31, aus Sach⸗ 
ſen 1, und aus e 1: 


Allen feinen 1 und Freunden ſagt bei feis 
ner Abreiſe von Breslau von Herzen Lebewoh!l 
Selig en 
Drrslan, den 19. Juni 1834. 


— 


N er Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Ältefien Tochter Aug uſte 
mit dem Wirthſchafts⸗Inſpector Herrn Barchewitz zu 


Seichau beehren wir uns Verwandten und Freunden 


hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Halbendorf den 14. Juni 1834. 
Matthäi 8 Frau. 


Als Wilbte empfehlen ſich: 
Auguſte Matthäi. 
an Doardewik. 


= Er ee Dr 
erfpäter) 


Den eis kei 5 Uhr nach langen eelden an 115 ; 


Folgen zuruͤckgetretener Gicht erfolgten Tod meines im 
nig geliebten Mannes, im noch nicht vollendeten 42ſten 
Lebensjahre, zeige ich hiermit Freunden und Bekannten 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief betruͤbt an, 


Breslau den 16. Juni 1834. 
Auguſte a? 19 JE ale Wätwe, 
geb. le elbach. 


Gr. Pi. SS R. V. Z. T. 24. VI. 12.4. F. 3 r. cal. 


2 
Teaser * Anzeige 
Donnerſtag den loten: 
nito. 
Hierauf: Concertſtück fuͤr's Horn von Gugel, vor⸗ 
getragen von Olbrich jun. Zum Beſchluß: 


Staberls 29 Poffe in zwei 
Aufzuͤgen. A 


Ein Ständchen Incog 
Luſtcpiel in 1 Auffuge von Dr. C. Toͤpfer. 


„ BI . 


Heute Donnerstag en 19ten Juni 
werde ich die Ehre haben meine letzte 
Vorstellung im Saale des Hötel de 
Pologne zu geben, wozu ich ergehenst 
- einlade. — Ister Platz 72 Sgr., 2ter 
Platz 5 Sgr. Anfang 8 Uhr. 
Henriette Schultz, Bauchrednerin, 

aus Dänemark. 


Sn geb o t. 
DODte Chriſtiane l Munkel geb. Ludwig, 
hat gegen ihren Ehemann den Drechelermeiſter Robert 
Munkel, welcher ſich Ende Juni 1831 ohne geſetz, 
lichen Grund von hier entfernt und ſeit dieſer Zeit von 
ſeinem Leben und Aufenthalt keine Nachricht gegeben, 
wegen boͤslicher Verlaſſung die Eheſcheidungs, Klage ans 
gebracht. Derſelbe wird daher hiermit oͤffentlich vorge⸗ 
laden, in dem zur Beantwortung der Klage und In⸗ 
ſtruktion der Sache auf den 22ſten Juli d. 5 
Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Referendarius 
Ertel anberaumten Termine entweder in Perſon oder 
durch einen geſetzlich Bevollmaͤchtigten, wozu ihm beim 
Mangel der Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
rien Müller, Hirſchmeyer und Hahn vorgeſchla⸗ 
gen werden, ſich einzufinden, widrigenfalls das was 
Rechtens feſtgeſetzt und namentlich die Ehe durch Er 
kenntniß getrennt werden wird. ; 

Breslau den 25ſten März 1834. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Keflden. 
Subhaftationss Patent. 

> Auf den Antrag eines Neal» Släubigers haben wir 
zum oͤffentlichen Verkauf im Wege der Execution der 
sub Mo. 1 im Hypothekenbuch verzeichneten freien Erb» 
ſcholtiſey zu Ober⸗Radoſchau welche nach der jüngft aufs 
genommenen gerichtlichen Taxe nach ihrem Nutzungs⸗ 
werthe zuſammen auf 5550 Athlr. 10 Sgr. gewuͤr⸗ 
digt worden, einen peremtoriſchen Bietungs Termin 
auf den 17. December 1834 anberaumt. 
ſitz und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu mit 
dem Bemerken vorgeladen, daß dem Meiſt, und Beſt⸗ 
bietend gebliebenen der Zuſchlag ertheilt werden ſoll, 


iünſofern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme zus 


laſſen. Uebrigens kann die aufgenommene Taxe, der 
neuſte Hypothekenſchein ſo wie die dem Verkauf zum 
Grunde gelegten Bedingungen zu jeder ſchicklichen Zeit 
in hieſiger Regiſtratur eingeſehen werden, 

Rybnich ben 20. Mai 1834. 
= Königl. "Lands und Stadt⸗Geriche. 


Su b ha ſt ati o n. 
Der dem Carl Benjamin Sachs gehoͤrige Gaſthof, 


zum Fuͤrſten Bluͤcher, am Markte hieſelbſt, sub Hypo: . 


thekenbuch No. 240/41. belegen, wird im Wege der 
Execution ſudhaſtirt. Es iſt dies Grundſtuͤck feinem 
materiellen Werthe nach ohne Beilaß auf 6388 Nihlr. 


gerichtlich abgeſchaͤtzt. 


Be 


? 5 
und mit den Gaſthof Utenſilien zuſammen auf 6523 Rehlr, 
1 Sgr. 6 Pf., nach feinem Ertrage aber auf 6340 Nthlr. 
Auf den 29ſten Auguſt 1834 
Vormittags 10 Uhr ſteht der dritte und peremkoriſche 
Bietungs⸗Termin im Rathhauſe hierſelbſt an. Kauf, 
luſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingelaben, 
daß die Taxe täglich in unſerer Regiſtratur eingeſcehen 
werden kann. Oels den 10ten Juni 1834. i 
Herzogl. Land und Stadt, Gericht. 
Anne © N. . 

Am 20ſten d. M. Nachmittags 5 2 Uhr, ſollen im 
Auctions s Gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße, 3 Fͤͤßer ver 
ſchiedene Ligueure, 50 Pfd. Kaiſergruͤn, ein großes Re⸗ 
pofiterium, eine Parthie Tabacke, mehrere Kleidungs 
ſtuͤcke, einige Gebett Betten, und verfchtedenes Hausge⸗ 
raͤth an den Meiſtbiethenden verſteigert werden, 

Breslau den 18ten Juni 1334. 

Mannig, Auctions CTommiſſarlus. 
Auctions - Anzeige, 

Die Bude nebst allem Zubehör am Exer- 
zier-Platze, welche bis jetzt von dem 
Kunstreiter Herrn Beranek benutzt 
worden, wird Unterzeichneter Montag 
den 23sten d. Mes. Vormittags 
11 Ubr an Ort und Stelle zum Abbre 
ohen gegen gleich baare Bezahlung öffent- 
lich versteigern, wozu en ergebe 
eingeladen werden. - i 

Breslau den 48, Juni 1834. f 8 m 

Sa url, 
vereideter Auctiong« Commissarins, ; 
Inhaber des Anfrage- und Adress ‚Bureau 
(altes Rathhaus.) 
Auctions, Anzeige. 

Sonntag den 22ſten d. Mts. Nachmittags 1 Uhe 
werden auf der Foͤrſterei in Schwoitſch, Bienenſtoͤcke, 
einige Nutzkuͤhe, Wagen, Wirthſchaftsgeraͤthe und anr 
dere Sachen u en verſteigert werden. 

. 

Die e Erben beabſichtigen ihre hier in 
der Stadt belegene bürgerliche Nahrung, beſtehend in 
einem neu gebauten maſſiven Vorder- und Hinterhauſe, 
Stallung und Scheuer, Keckern und Wieſen, theilungs⸗ 
halber zu verkaufen. Käufer hierzu belieben ſich 5 
Oberamtmann Hancke hierſelbſt zu melden. 

Proskau den ten Juni 1834. 


An i . 
Fette Schoͤpſe, ungefähr 80 Stick, bietet das Dom 
nium Naucke bei Bernſtadt verkäuflich an. 


Schaafvieh- Verkauf. 
Das Dominium Seifrodau bei Winzig kat 
feine vollwollige, junge Mutter- Sohaafe: und 
Stähre zu verkaufen. - 


x 


2 


-Kie 10 Sgr. zu haben. es 
Unter den gelungensten Versuchen in der 


- = & — 


Hbſt/, Milch auch Viehverpachtung 

Den 23ſten d. Mts. Nachmittag um 2 Uhr ſoll In 
Pils nitz bei Breslau, 3 Meile vor dem Nicolaithor 
an den Beſtbietenden verpachtet werden: 1) das Do 
minial⸗Obſt für dieſes Jahr, 2) die Milch, oder auch 
Kuh⸗Pacht von Michaelis dieſes Jahres an. Pacht; 
luſtige, welche ſofort, angemeſſene Caution und Mohr 


verhaltungs⸗Atteſte vorzeigen koͤnnen, wollen ſich zur 


beſtimmten Stunde einfinden. 
Pilsnitz den 1Aten Juni 1834. 
O bſt⸗ Verpachtung. 
Bei dem Dom. Prot ſch a. W. ſoll das in guten 
Sorten Aepfel, Birnen und Kirſchen beſtehende Obſt, 
fo wie der Wein im derrſchaftlichen Garten, auf den 
29ſten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr, meifibietend ver 
pachtet werden. Pachtluſtige haben ſich deshalb bei 
dem daſigen Wirthſchafts-Amt zu melden. = 
Literariſche Anzeige. 


Bei Carl Flemming in Glogau if fo eben er 


ſchienen und in Breslau in der Buchhandlung 


von Fr. Hentze, Bluͤcherplatz No. (4 zu haben: 
Der Preußiſche Gerichts⸗ und 
5 Polizei⸗Schulz. 5 
Ausführliche Anleitung zur Verwaltung dieſes 
Amtes und der dabei vorkommenden polizeilichen und 
andern Geichäfte aller Art, wie auch zur Verwaltung 
: des Schiedsmannss- Amtes. 
Entworfen und bearbeitet. 
von > 
C. A. W. Schmalz. 
Zweite verbeſſerte und vermehrte Ausgabe, 
durchgeſehen und vervollſtaͤndigt von einem 


Bei F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung 

in Breslau (am Ringe No. 32), 
sind die ven Hern Herrmann im Liebich- 
schen Garten mit grossem Orchester aufgeführ- 

ten und mit ungetheiltem Beifall gehörten 
„6 Walzer wit Introduction und Coda 
„der glücklichste Tag meines Lebens“) 
compouirt und für das Pianoforte arran- 


girt von P. Wagner“ 


Strauss'chen Manier zeichnet, sich vorstehende 
Plece von unserem schon durch manche andere 
Proben seines musikalischen Talents, und guten, 


Geschmacks wohlbekannten Wagner auf das 


Vortheilhafteste aus. Ganz eingedrungen in den 
Geist der heiteren Wiener-Musik, bietet er dem 
Freunde derselben einen entschieden erfteuli⸗ 
chen Genuss, 


7 


ptactiſchen Juriſten. Preis 28 Sgr. „ 


2331 — : . . — 


Der anonyme Verfaſſer des am 11ten d. Mts. in 
Breslau zur Poſt gegebenen, und an ein Mitglied mei⸗ 
nes Hauſes gerichteten Schreibens, wird hiermit aufge⸗ 
fordert: „ſich mir offen zu nennen, und die ſeinem Ruf 
zugefuͤgte Verletzung zur gebührenden Genugthuung an⸗ 
zuzeigen.“ Sollte dies im Laufe von 14 Tagen nicht 
geſchehen, ſo werde ich annehmen: „daß es ſeinerſeits 


Auf for der un 3. 8 


nur auf abſichtliche Kraͤnkung abgeſehen war, und ſeine 


Perſönlichkeit nach der Beſchaffenheit feines erbaͤrm⸗ 
lichen Machwerks und feiner Lichtſcheu beurtheilen. 
Ober⸗Schreibenderf den 16ten Junf 184. 
6 Ern ſt Heller. 


Mineral» Brunnen Anzeige ; 
von neueſter 1834er Juni⸗Fuͤllung 
empfing ich heut die erſten Zuſendungen von Eger 
Franzens⸗Salzquelle und Sprudel⸗Brunn; Marienbader⸗ 
Kreuz- und Ferdinands Brunn; Puͤllnaer und Said⸗ 
ſchuͤtzer Bitterwaſſer; ſo wie Ober Salzbrunn, Muͤhl, 
brunn, Reinerzer , Flinsberger, Eudowa⸗ und Langenaner« 
Brunn und empfehle dieſe kraͤftigen Fuͤllungen zu ger 

neigter Abnahme. — b 
Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nro, 1. 
Ro ſen Flo r. 


Diejenigen, welchen ich verſprochen habe meine Roſen 


in der Bluͤthe zu zeigen, invitire ich hiermit mich im 
Laufe dieſer Woche in den Nachmittagsſtunden von 
5 dis 7 Uhr mit Ihrem Beſuch zu beehren. 

a Friedrich Guſtav Pohl in Breslan. 


VVÿfV ß ee ß ß 
Die Berliner Liqueur Fabrtk, Meſferſtraße No. 20 
in Brevlau, wurde geöffnet und verkauft alle einfacht 
verjüßte Branntweine das große Quart à 5 
alle doppelte verſuͤßte Branntweine das große Anatt 
a 6 Sge., alle feine Liqueure à 9 Sar., alle doppelte 
Liqueuze à 12 Sgr., Rum das große Quart à 6 Ser,“ 
der feinſte 3 0 Sgr., deſtillirten Korn das große Quart 
a 24 Sgr. und auch 3 Sgr.; Spiritus a 5 Sgr., 
Spiritus rectificatissimus a 7 Sgr. das große Auart, 
der preußiſche Eimer Rum 112 Rthlr., und der ſeinſte 
wird verkauft mit 17 Rthlr. dee preußiſche Eimer. Für 
die Abnehmer im Großen zum Wiederverkauf wird noch 
ein bedeutend billiger Preis gegeben. f 


Avis : 

r Das Parfümerie & Toilette» Seifen Lager bes 
A. Brichta, Breslau, No. J Hintermarkt, befindet 
ſich während der Bade, Saiſon auch zu Salzbrunn unter 
der Collonade Bonne Eau, Baüme de la Mecque 
gegen Zahnwehen ſind ebenfalls daſelbſt nebſt Spielwaa⸗ 
ten für Kinder, zu billigen Preiſen zu haben; das 
Ausbängeſchild beſagt das Nähere, 


Sgr., . „ 


x 


en : 5 
3 
fein geſchlemmt 

der Centner mit 
Straße No. 8. 


5 Reiſe Netonrgelegenhett 1 
nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weißgerbergaſſe No. 3. 


n Wohnungs⸗ Vermiethung. De 
Eine ſehr bequem eingerichtete, völlig abgeſonderte 

Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, Hausflur, Kuͤche 
mit Kochofen, Bodens und Kellergelaß, erforderlichen 


373 Sgr. zu haben: Schweldnitzer 


Falls Stallung und Wagenremiſe, wenn es gewuͤnſcht 


wird, auch Garten nebſt Glashaus, Gartenwohnung ıc. 
iſt Friedrich Wilhelms Straße Nro. 67. zu vermiethen 
und kann von Morgens 9 bis 12 Uhr und von 2 bis 
4 Uhr Nachmittags in Augenſchein genommen werden. 


Wohnungen dicht an den Heilquellen 
RS Landecks betreffend. 
Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne, trockene, mit allen 
Bequemlichkeiten ſehr reichlich verſehene, dicht an den 
Heilquellen Landecks ſich befindende, meublirte Logis 
von 1, 2, 3, 4, 5 und mehreren Zimmern, bei 
denen auch Stallung und Wagenplatz zu haben, werden 
angenommen und auf das Wohlfeilſte ausgeführt bei 
iber c 8 i 
eine Stiege hoch, Ring No, 32. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr, v. Koͤckeſtz, von Suͤrchen: Hr. 
Kloſe, Hr. Wolff, Rentiers, von Friedland. — In der 
goldnen Gans: Hr. Graf v. Zierotin, Kammerherr, von 
Bruͤnn; Hr. v. Morawski, Staatsrath, Hr. Schuch, Beam— 
ter, von Warſchau, — Im goldnen Baum: Hr. Ges 
neral v. Blumenſtein, von Konradswaldau; Hr. v. Mielacki, 
g. d. G. H. Poſen. — In der goldnen Krone: Herr 
Spieker, Major, von Glatz. — Im deutſchen Haus: 
Hr. Daͤhnert, Geh. Ober⸗Rechnungsrath, von Potsdam; Hr. 
Simon, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Arndt, Prediger, 
von Berlin; Hr, Kiß, Huͤttenmeiſter, von Gleiwitz. — Im 
weißen Storch: Hr. Lewyſohn, Gutsbeſitzer, von Pir⸗ 
chen. — In 2 goldnen Löwen: Hr, v. Schuckmann, 


ER Hoͤch ſter: ei 
Meizen 1 Rthlr. 18 Sgr. 6 Pf. — 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — 1 
Gerſte = Rthlr. 21 Sgr. Pf. — =: 


Hafer „ Rthlt. 24 Sgr. 6 Pf. 


— el 


* 


und ganz ausgetrocknet / iſt in Gebinden 


o hen, 
(Kränzelmarkt⸗Ecke.) 


1 Athlr. 10 Sgr. 3 
Rthlr. 
Rthlr. 19 Sgr. 
= Rthlr. 23 Sgr. 


Ober Bergreth, von Brieg; Hr. Paul, Muſikalien händler, 
von Dresden. — In der großen Stube: Hr. Richter, 
Kaͤmmerer, von Winzig. — Im Privat Logis! Hay 
Tentzer, Lieutenant, von Hirſchberg, Buͤttnerſtr. No. 313 Hr, 
Luchs, Steuer Einnehmer, von Oblau, Hummerei No. 3 
Hr. L. Gotz, Hauptmann, von Schweidnitz, Hummerei N. 13 
Hr. Rupprecht, Kaufmann, von Wittelwalte, Ohlaperſtraße 
No. 795 Hr. Holſtein, Paſtor, von Jeltſchau, Kupferſchmſede⸗ 
Straße No. 55. . 6 3 8 


— —— — — — nn 
Wechsel-, Geld- und Ellecten- Course in Brealan 
vom 18. Juni 1834. 

Fr. Courant. 
Briefe G 


Wechsel- Course. 


Anis terdam in Cour. 2 Mon. = 141 
Hamburg in Banes 4 Via — 152 
Dt 4. — — 
De pen 25 2 Mon. 151 
London für 1 Pfd. Sterl, 3 Mon. 6.26 6. 255 
Paris für 300 Fr. 2 Hon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. n Ula — 103 
Dic Pan, — 
Augab urg 2 Mos. — 1033 
Wien in 20 Xr. ſa Pista — — 
EEE 2 2 Mon — 1042; 
Berl Na 8 a Fita | 1003 — 
Bl 2 Hon.. 994 
Geld Course. 
Holland. Rand- Duca !..... 7 — 
Kaiserl, Ducaten en 965 — ; 
Kriedrschsdorss rtr — 1133 J 
Doi erf. MR — 11330 
FHoln. Courant 0 — 
Pr. Courant. 


4* Errecten dbu e 


Briefe] Geld. 


ra 


8 

A 

Staa te- Schuld- Scheine SEN 
Preuss. Engl. Anleihe von 1918. 4 
5 
4 

4 

4 


2 
— 
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Ditto ditto von 1822. 
Seeland. Prüm.- Sch. 4.50 REl.! 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 
Breslauer Stadt-Obligationen 
Dito Gerechtigkeit dito 5 
Schles. Pfandbr. von 1000 RtRl. 

Ditio dito 500 Het hl. 4 
Ditto ditto 100 Rthl. 4 
I EN 


ALIEN 


7 3 N * x vs j 
Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 17. Juni 1834. 


Mittler: Niedrigſter: 
1 Rthlr. 2 Sgr. 
Rthlr. 28 Sgr. Pf. 
Rthlr. 18 Sgr. Pf. 
Rihlr. 23 Sgr. Pf. 


Pf. — 

2 Sgr. 3 Pf. — 
6. Pf. — 
9 Pf. — > 
— E Lt > 2 A 2 2 


3  Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſltage) täglich, En Verlage der Wil ein Gotti 5 | 
8 Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 55 
AA Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch, Re ; 


2 . 
* N =] # 


* 


